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Ort der VdPV Frühjahrssitzugen



Liebe Mitglieder 
und Freunde des VdPV,

sehr harmonisch verliefen unsere 
Frühjahrstagungen in Kassel 
Wilhelmshöhe. 
Bundesvorstand, Sonderkongress und
Bezirksleiterkonferenz tagten hinter-
einander. 
Beschlüsse wurden eins?mmig gefasst,
damit der Verband auch in den näch-
sten Jahren gut weiterarbeiten kann. 
Es gab zahlreiche Informa?onen über
berufspoli?sche Fragen. 
Noch immer ist die Situa?on bei der
Postbank/Deutsche Bank schlimm.
Beschä,igte und Kunden leiden unter
dem Personalmangel im Service-
Bereich. Hier muss das Unternehmen
gegensteuern. 
Dies gilt auch bei der Post, denn die
Kolleginnen und Kollegen Ächzen unter
der Last der vielen Arbeit. 
Wir haben uns wieder bemüht eine
Ausgabe zu erstellen die über den
Verband, Geschichte und das Arbeitsle-
ben informiert. 
Ich wünsche Ihnen im Namen des 
Bundesvorstandes viel Freude beim
Lesen.

Ihr Ulrich Bösl
Bundesvorsitzender

VORWORT

Die digitalen Köder, die 
Betrüger in E-Mail-Postfä-
chern auslegen, sind immer
cleverer getarnt und sehen 
Originalnachrichten oft 
täuschend ähnlich. Wer nach-
folgende Sicherheitstipps be-
herzigt, ist gut gerüstet
gegen die neue Generation
der Phishing-Attacken.

Eine unpersönliche E-Mail in gebroche-
nem Deutsch, pixelige Bilder, eine
abwegige Geschichte: Derar?ge Versu-
che von Kriminellen, auf digitalem Weg
sensible Daten zu erbeuten, sind plump
und leicht zu durchschauen. 
Heute ist Phishing deutlich raffinierter.
„Wir müssen uns von der Vorstellung
verabschieden, dass betrügerische
Nachrichten auf den ersten Blick als
solche zu erkennen sind“, sagt Chris?an
Knigge, Abteilungsleiter Financial Crime
Risk bei der Postbank. 
Zwar sei das Vorgehen beim Phishing
immer noch dasselbe – die Betrüger
bringen Menschen dazu, gefälschte
Internetseiten zu besuchen und dort
ihre Zugangsdaten zum Online-Banking
einzugeben, oder sie schleusen Schad-
so,ware auf Ihren Computer ein. 
Aber: „Die Fallen, die Kriminelle 
entwickeln, sind immer besser getarnt.
Betrügerische E-Mails und Webseiten
können von den Originalen auf den
ersten Blick kaum unterschieden
werden. Zudem nimmt die Häufigkeit
der Phishing-Angriffe zu“, gibt Chris?an
Knigge zu bedenken.

Keinn gutes Bauchgefühl?

Großen Anteil an dieser Entwicklung hat
die Verbreitung von künstlicher Intelli-
genz (KI). Sie ermöglicht es Kriminellen,
mit wenig Aufwand ihre A@acken deut-
lich zu verbessern und an den Adressa-
ten anzupassen. Zum Beispiel schreibt
die KI überzeugende Phishing-Mail-
Texte in fehlerfreiem Deutsch und
erzeugt auf Knopfdruck authen?sch
anmutende Dokumente. 

Um die betrügerischen Mails zu en@ar-
nen, müssen Internetnutzerinnen und -
nutzer skep?sch bleiben. 
„Alle Alarmglocken sollten schrillen,
wenn eine E-Mail zu einer dringlichen
Handlung auffordert oder die Bestä?-
gung der Zugangsdaten zu einem Konto
abfragt, die man nicht selbst angesto-
ßen hat“, warnt Chris?an Knigge.

Im Zweifel nicht klicken!
Um zu prüfen, ob die Mail wirklich vom
angeblichen Verfasser stammt, kann
man gefahrlos auf den Absender klicken
und die Domain prüfen. 
Bei Phishing-Mails ist der Name des
scheinbaren Absenders, der vorge-
täuscht wird, leicht modifiziert – hat
zusätzliche Satzzeichen, Buchstabendre-
her oder eine andere Länderkennung.
„Links in einer zweifelha,en E-Mail
sollte man besser nicht aufrufen, da
schon der Besuch einer Phishing-Web-
seite Risiken birgt. 
Absolut tabu ist das Einloggen auf
Anmeldeseiten, auf die man über einen
Link oder QR-Code einer E-Mail weiter-
geleitet wurde – wenn man diese nicht
selbst angefordert hat“, erklärt der
Postbank Experte. 
„Der sicherste Weg ist, Anmeldeseiten
nur manuell aufzurufen, also die
Adresse selbst in die Adresszeile des
Browsers einzu?ppen.                     PB

PHISHING:

Die makellose Maskerade

Schutz vor UV-Strahlen
Die Berufsgenossenscha, BG Verkehr
weist wieder auf die Gefährlichkeit
von UV-Strahlen hin. Nie sollte man
sich ungeschützt längere Zeit der 
Sonnenausstrahlung aussetzen. Zum
Schutz gegen die UV-Strahlung sollte
man sich durch passende Sonnen-
schutzcreme schützen, wird empfoh-
len. Die UV-Strahlung kann weißen
und braunen Hautkrebs befördern.
Beide Krebssorten sind nicht zu 
unterschätzen. 
Deshalb bei Veränderungen der Haut
lieber einmal ö,er zum Hautarzt. U.B.



Januar — April 2024 • Seite 3

VdPV • Die Landpost 

NEUE STRATEGIE: 

Die Deutsche Post stellt nach 63 Jahren
innerdeutsche Brief-Nachtflüge ein
� Nach 63 Jahren: In der Nacht auf

den 28. März fanden die letzten
Post-Nach>lüge zwischen Nord- und
Süddeutschland sta@.

� Marc Hitschfeld, Betriebschef der
Deutschen Post: „In Zeiten des Kli-
mawandels ist der Brie,ransport
per Flugzeug innerhalb Deutsch-
lands nicht mehr zu rech>er?gen.“

� Auf den betroffenen Verbindungen
kün,ig 80 Prozent weniger CO2-
Emissionen durch Verlagerung auf
die Straße.

Bonn/Berlin/Hannover/Stu@gart/
München, 28. März 2024: 
Eine Ära geht zu Ende: Nach 63 Jahren
stellt die Deutsche Post ihr Nachtlu,-
postnetz in Deutschland ein. In der
Nacht auf den 28. März hoben letztmalig
Flugzeuge der Eurowings und Tui Fly auf
den Verbindungen Stu@gart-Berlin, Han-
nover-München und Hannover-Stu@gart
in beide Richtungen ab, um Briefe zwi-
schen Nord- bzw. Ost- und Süddeutsch-
land zu befördern. 
Kün,ig werden Briefe auf diesen Routen
aus Gründen der Nachhal?gkeit aus-
schließlich auf der Straße transpor?ert.
Dadurch spart die Deutsche Post auf
diesen Verbindungen mehr als 80
Prozent der beim Transport entstande-
nen CO2-Menge ein. 
Marc Hitschfeld, Betriebschef (Chief
Opera?ons Officer) der Brief- und
Paketsparte der DHL Group, sagt: „Wir
beenden die Ära der Brief-Nach>lüge
mit einem lachenden und einem wei-
nenden Auge. Auf der einen Seite ist der
Brie,ransport per Flugzeug innerhalb
Deutschlands in Zeiten des Klimawan-
dels nicht mehr zu rech>er?gen, auch
weil es bei Briefen nicht mehr diese Eil-
bedür,igkeit wie noch vor Jahrzehnten
gibt. Insofern ist das Ende der deutschen
Lu,post eine gute Nachricht für die
Umwelt. Auf der anderen Seite geht mit
dem Nachtlu,postnetz auch ein Stück
Postgeschichte zu Ende, mit dem sich im
Laufe der Jahrzehnte viele Post-Beschäf-
?gte iden?fiziert haben.“

Am 22. August 1961 ha@en der dama-
lige Bundesminister für das Post- und
Fernmeldewesen, Richard Stücklen
(CSU), und der Vorstand der Deutschen
Lu,hansa AG einen Vertrag über die
Lu,beförderung von Briefen und Post-
karten ohne Lu,postzuschlag innerhalb
der Bundesrepublik Deutschland
geschlossen. Dies war der Startschuss
für das Nachtlu,postnetz, das offiziell
am 1. September 1961 in Betrieb
genommen wurde und mit dem Briefe
innerhalb Deutschlands schneller beför-
dert werden sollten. Damals waren
Briefe – neben dem Telegramm – das
einzige Kommunika?onsmedium zur
schnellen Übermi@lung schri,licher
Nachrichten. Diese Rolle haben längst
digitale Medien wie E-Mail, WhatsApp &
Co. übernommen.
Erster Flugpartner im Nachtlu,postnetz
war die Lu,hansa, die damals alle Strek-
ken bediente – mit Ausnahme des den
Alliierten vorbehaltenen Lu,korridors
nach Berlin, den die amerikanische Flug-
gesellscha, PanAm bis 1990 flog. Im
Laufe der Jahre kamen weitere Airlines
als Carrier hinzu. 2008 s?eg die Lu,-
hansa aus dem Nachtlu,postnetz aus.
Zentraler Knotenpunkt war über Jahr-
zehnte der Flughafen in Frankfurt am
Main, vom dem aus sternförmig die ver-
schiedenen Des?na?onen angeflogen
wurden. 2005 verlor Frankfurt wegen

des Nach>lugverbots seine Rolle als
„Nachtlu,poststern“.
Beförderte die Deutsche Post 1996 noch
rund 430 Tonnen Briefe mit 26 Flugzeu-
gen ihrer Partner-Airlines auf 45 Des?-
na?onen pro Nacht, so waren es zuletzt
nur noch 53 Tonnen Post mit sechs Flug-
zeugen auf den Strecken Stu@gart-
Berlin, Hannover-München und
Hannover-Stu@gart (jeweils hin und
zurück). Das entspricht rund 1,5 Millio-
nen Briefen, die pro Nacht geflogen
wurden, bzw. durchschni@lich rund
270.000 Sendungen pro Flugzeug.
Heute besteht in Poli?k und Gesellscha,
weitgehend Konsens darüber, dass die
schnelle Zustellung des Großteils der
Briefe bereits am nächsten Werktag
nicht mehr zu den Kernelementen einer
postalischen Grundversorgung gehört.
Im Vordergrund steht vielmehr die
sozial-ökologische Ausrichtung des Post-
sektors. Folglich sieht auch das „Post-
rechtsmodernisierungsgesetz“, das
derzeit parlamentarisch beraten wird
und bald in Kra, treten soll, längere
Brieflaufzeiten vor – so, wie es in den
meisten EU-Ländern schon lange Praxis
ist. Die Deutsche Post will weiterhin eine
schnelle Brie%eförderung zwischen
Nord und Süd sicherstellen, z.B. durch
den Einsatz von Sprintern. Geringere
Briefmenge und kürzere Sor?erzeiten
machen dies möglich.

Tarifeinigung bei der Postbank:
Hier die Ergebnisse:
� Erste Gehaltserhöhung vom 01.06.2024 um 7 %
� Mindesterhöhung von 270€ für die unteren Tarifgruppen bis TG 4
� Zweite Gehaltserhöhung von 4,5% zum 01.07.2025
� Der Kündigungsschutz wird bis zum 31.12.2027 verlängert
� Es wird eine betriebliche Altersversorgung über den BVV für rund 3.500

bisher unterversorgte Kolleginnen und Kollegen vereinbart
� Für Nachwuchskrä,e werden die Vergütungen um 150€ im Juni 2024 und

um 50€ im Juli 2025 angehoben
� Bei entsprechendem Abschluss werden die Nachwuchskrä,e übernommen
� Die Möglichkeit, auf einfache Weise bis zu 4 Wochen zusätzlichen Urlaub

pro Jahr zu kaufen  
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ELEKTROMOBILITÄT VORANBRINGEN:

DHL eröffnet erstes Center of Excellence für 
Elektromobilität auf dem europäischen Festland
� Das Center of Excellence

für Elektromobilität mit sei-
nem Sitz in der Nähe von
Mailand (Italien) fördert die
Elektrifizierung von Mobili-
tät und bündelt Lösungen
für die gesamte Lieferkette
für Elektrofahrzeuge, von
der Komponentenbeschaf-
fung über die Bereitstel-
lung der Fahrzeuge bis hin
zur Logistikunterstützung
des Kundendienstes. 

� Das Zentrum mit seiner La-
gerfläche von 10.000 Qua-
dratmetern wird von DHL
Global Forwarding und DHL
Express betrieben. 

� Das Center of Excellence
für Elektromobilität in Ita-
lien gehört zum globalen
Netzwerk mit ähnlichen
Knotenpunkten, das welt-
weiten Zugang zu lokalen
wie auch internationalen
Kunden bietet. 

DHL eröffnet im italienischen Pozzuolo
Martesana (in der Nähe von Mailand)
das erste Center of Excellence für Elek-
tromobilität auf dem europäischen Fest-
land, um das neue Elektrozeitalter
voranzubringen. In Zusammenarbeit mit
dem Elektrofahrzeug-Team von DHL
Customer Solu?ons & Innova?on bietet
das Center of Excellence für Elektromo-
bilität das kombinierte Lagerhaltungs-
und Frachtgut-Management von DHL
Global Forwarding, einschließlich der
See- und Lu,frachtleistungen, ergänzt
um Netzwerk-Lösungen von DHL Express
für die weltweite Distribu?on. Diese
hochmoderne Einrichtung mit einer
Fläche von etwa 10.000 Quadratmetern
ist ein Logis?kknoten, der auf die stei-
gende Nachfrage nach Elektrofahrzeu-
gen auf dem italienischen Markt
abges?mmt ist und ganz konkret auf die
wachsende Elektrofahrzeugindustrie
abzielt. 
„Wir von DHL freuen uns, das europa-

weit erste Center of Excellence für Elek-
tromobilität in Italien präsen?eren zu
können. Diese Ini?a?ve spiegelt unser
Engagement für nachhal?ge Logis?klö-
sungen für die E-Auto-Industrie wider“,
erklärt Mario Zini, CEO von DHL Global
Forwarding Italy. „Dieses Zentrum bietet
ein umfassendes Spektrum an Dienstlei-
stungen und Lösungen und ist zentrale
Anlaufstelle für unsere Kunden. Hier
finden sie alles Notwendige an einem
einzigen Standort und profi?eren gleich-
zei?g von der Kompetenz und Erfahrung
unserer Mitarbeiter.“ 
Nazzarena Franco, CEO von DHL Express
Italy fügt hinzu: „In einer Phase krä,igen
Wachstums wollen wir Unternehmen
bei ihrem Mobilitätswandel helfen. Mit
dem weltweiten Netzwerk von DHL
Express unterstützen wir Kunden bei
einer reibungslosen Fer?gung durch effi-
zientes Management, besonders bei
möglichen Engpässen von Rohstoffen
und Bauteilen. Unsere zer?fizierten
interna?onalen Spezialisten helfen der
Branche konsequent bei der entschei-
denden Energiewende. Mit dem Center
of Excellence für Elektromobilität sind
wir bestens gerüstet, um ein wich?ger
Partner bei der Weiterentwicklung der
Automobilität zu sein.“ 
Das Center of Excellence für Elektromo-
bilität in Italien umfasst Inbound- und
Outbound-Logis?k mit verschiedenen
Verkehrsträgern, Lagerhaltung ein-
schließlich zusätzlicher Dienstleistungen
wie Ba@erietests und -aufladung sowie
das vollständige A,ermarket-Manage-
ment für Ba@erien. Dazu gehören auch
Händlerservice bei Garan?efällen, Ba@e-
rieausbau Austausch. Neben diesen zen-
tralen Vorteilen genießen Kunden die
nahtlose Eingliederung in ein für Lithi-
umba@erien ausgelegtes gesamteuro-
päisches Netz. Der Standort bietet außer
einem modernen Lager umfangreiche
Energiespeicherkapazitäten sowie spe-
zialisierte Dienstleistungsangebote, die
auf Zweiräder zugeschni@en sind.
Darüber hinaus verfügt das Center of

Excellence für Elektromobilität über
temperatur- und feuch?gkeitsregulierte
Räume und besitzt damit eine ganzheit-
liche Lösung, die Räumlichkeiten sowohl
für normale wie auch für Gefahrstoffe
enthält. 
Die Dienstleistungen werden von ausge-
bildeten Teams aus der Elektrofahrzeug-
branche erbracht; bei Lu,fracht -
aufgaben können sich Kunden auf
Teams verlassen, die nach IATA CEIV zer-
?fiziert sind. 
Zudem haben Kunden die Möglichkeit,
auf die Exper?se des Formel-E-Logis?k-
teams zurückzugreifen, dessen Zentrale
sich in Italien befindet. 
Das Center of Excellence für Elektromo-
bilität in Mailand bietet als sechster
Knotenpunkt in einem weltweiten Netz-
werk interna?onalen Kunden den
Vorteil seiner strategischen Lage  
im Autoland Italien sowie auch zu den
angrenzenden europäischen Märkten. 
Die Einrichtung bedient derzeit ein
breites Spektrum an Kunden, darunter
etablierte Erstausrüster (OEMs) und
Automobilhersteller aus Italien, ver-
schiedenen europäischen Ländern, den
Vereinigten Staaten sowie China.  
„DHL ist fest entschlossen, die Elektrifi-
zierung der Automobilität voranzubrin-
gen. Dazu haben wir die Centers of
Excellence für Elektromobilität für die
Elektrofahrzeuglogis?k auf der ganzen
Welt eingerichtet. 
Hier bieten Spezialistenteams wegwei-
sende Lösungen für die gesamte Liefer-
ke@e – von der Komponenten-
beschaffung bis zur Fahrzeugausliefe-
rung“, bekrä,igt Fathi Tlatli, President
Global Auto-Mobility Sector von DHL
Customer Solu?ons & Innova?on. 
„Mit dem neuen Center of Excellence für
Elektromobilität in Italien sind wir jetzt
in allen Regionen präsent und können
unseren Kunden auf dem wachsenden
Markt für E-Mobilität einen klaren We@-
bewerbsvorteil erschaffen.
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GESETZLICHE UNFALLVERSICHERUNG:

Arbeitswelt klimafest machen: „Hitze kann tödlich sein“

LEBENSSTANDARD:

Erbschaft als Altersvorsorge?

Zum bundesweiten Hitzeak?onstag am
5. Juni 2024 erklärt Dr. Stefan Hussy,
Hauptgeschä,sführer des Spitzenver-
bandes der Berufsgenossenscha,en und
Unfallkassen, Deutsche Gesetzliche
Unfallversicherung (DGUV):
„Wir müssen die Arbeitswelt, Betreu-
ungs- und Bildungseinrichtungen
gemeinsam klimafest machen. Das gilt
insbesondere mit Blick auf sommerliche
Hitzewellen. Hitze schadet nicht nur der
Leistungsfähigkeit und Konzentra?on
und erhöht damit das Risiko für Arbeits-
unfälle. Besonders bei der Arbeit und
dem Aufenthalt im Freien können hohe
Temperaturen im schlimmsten Fall zu
einem Hitzschlag führen, der lebensbe-

drohlich werden kann. Schwere Arbeits-
unfälle durch Hitzschlag verdeutlichen
immer wieder: Hitze kann tödlich sein!
Viele Unternehmen und Einrichtungen
haben die Risiken von Hitze bereits
erkannt und Schutzmaßnahmen ergrif-
fen, aber noch längst nicht alle. Daher
werben Berufsgenossenscha,en und
Unfallkassen anlässlich des bundeswei-
ten Hitzeak?onstags dafür, auch in der
Arbeits- und Bildungswelt weiter für die
Gefahren von Hitze zu sensibilisieren.
In Fragen des Hitzeschutzes stehen die
Träger der gesetzlichen Unfallversiche-
rung Unternehmen und Einrichtungen
mit ihren Strukturen und Angeboten zur
Beratung und Qualifizierung zur Seite –

hier wird bereits seit Jahren wich?ge
und wissenscha,sbasierte Präven?ons-
arbeit geleistet, die die Folgen des Kli-
mawandels an?zipiert.
Unser gemeinsames Ziel muss sein:
Menschen müssen wissen, welche Maß-
nahmen vor gefährlicher Hitze schützen,
wie sie bei anderen Hitzeerkrankungen
erkennen und wie sie Betroffenen
helfen können. Die Häufigkeit extremer
We@erereignisse wie Hitzewellen, aber
auch Stark- und Dauerregen wird durch
den Klimawandel weiter steigen. Als
Gesellscha, und Volkswirtscha, müssen
wir uns darauf vorbereiten.“

Viele verlassen sich darauf, dass eine
Erbscha, ihren Lebensstandard im
Alter absichert, so eine aktuelle Deut-
sche Bank Umfrage. Doch große
Summen erben tatsächlich nur
wenige. Die Hoffnung auf einen Nach-
lass sollte die private Vorsorge nicht
ersetzen.
Jedes Jahr werden in Deutschland
gewal?ge Summen von einer Genera-
?on an die nachfolgende weitergege-
ben. Allein durch anfallende
Erbscha,s- oder Schenkungssteuern
wurde 2022 ein übertragenes Vermö-
gen im Wert von mehr als 100 Milliar-
den Euro erfasst, so die Daten des
Sta?s?schen Bundesamts. 
Allerdings wird das Vermögen sehr
ungleich verteilt: Laut einer aktuellen
YouGov-Umfrage im Au,rag der Deut-
schen Bank hat nur jeder vierte Deut-
sche (23 Prozent) geerbt. Der Wert
des geerbten Vermögens lag in knapp
27 Prozent der Fälle bei unter 10.000
Euro, knapp 25 Prozent erbten zwi-
schen 10.000 und 50.000 Euro. 
Nur 13 Prozent der Erbscha,en ha@en

einen Wert jenseits von 250.000 Euro.
Riskante Spekula?on
Trotz der geringen Chance, eine Erb-
scha, von beträchtlichem Wert zu
erhalten, plant fast jeder zweite Deut-
sche, der mit einem Erbe rechnet (49
Prozent), dieses als Teil seiner Alters-
vorsorge ein – davon 26 Prozent als
einen Baustein und 23 Prozent sogar
als „wesentlichen Teil“ der Altersvor-
sorge. „Sich auf eine Erbscha, zu ver-
lassen, um den eigenen Lebens -
standard im Alter zu halten, ist zwar
bequem, aber unverantwortlich“,
kommen?ert Anja Maultzsch von der
Postbank. Zum einen gebe es viele
Gründe, warum Vermögen bereits zu
Lebzeiten aufgezehrt wird. Zum
anderen sei nicht sicher, zu welchem
Zeitpunkt man in den Genuss der Erb-
scha, kommt. „Die Menschen werden
immer älter, genießen ihren Lebens-
abend und konsumieren gern. Gleich-
zei?g steigt mit dem Alter auch das
Risiko, auf Unterstützung im Alltag
angewiesen zu sein. Pflege geht ins
Geld und o,mals müssen Vermögens-

werte eingesetzt werden, um sie zu
finanzieren“, gibt Anja Maultzsch zu
bedenken.
Langer Atem
Gerade dann, wenn das eigene Alter
noch in weiter Ferne scheint, sollte
man mit der privaten Vorsorge für die
Zeit nach dem Berufsleben starten, so
die Postbank Exper?n. Der Faktor Zeit
arbeite für den Anleger: „Über Jahr-
zehnte summieren sich auch kleine
Beträge durch Zins und Zinseszins oder
Kurssteigerungen zu ansehnlichen
Summen.“ Merkt man erst im Alter,
dass die Erbscha, für die Altersvor-
sorge wider Erwarten nicht ausreicht,
sind sehr hohe Aufwendungen nö?g,
um noch eine ausreichende Vorsorge
anzusparen.
Informa?onen zur Umfrage:
In einer bevölkerungsrepräsenta?ven
Online-Befragung interviewte YouGov
im Au,rag der Deutschen Bank zwi-
schen dem 29. September und 2.
Oktober 2023 insgesamt 2.074 Perso-
nen ab 18 Jahren.
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SITZUNGSMARATHON:

Frühjahrstagungen im April in Kassel
Am 16. und 17. April
fand in Kassel ein wah-
rer Sitzungsmarathon
des VdPV statt. 
Bundesvorstand, 
Sonder-Kongress und
Bezirksleitertagung 
fanden in Kassel-Wil-
helmshöhe im Penta
Hotel nur wenige Meter
vom Hauptbahnhof statt.

In der Sitzung des Bundesvorstandes
ging es um die Vorbereitung der
anderen beiden Sitzungen. Bei dem
Sonderkongress ging es um einige klei-
nere Satzungsänderungen die notwen-
dig waren. 
Zunächst wurden mit Rita Hochberg und
Thomas Feil zwei S?mmzähler gewählt.
Dann  gab der VdPV-Bundesvorsitzende
Ulrich Bösl einen Bericht über die Arbeit
im Verband sowie über die Berufspoli?-
sche Situa?on. 
Dabei ging er auf die enorme Belastung
der Zustellerinnen und Zusteller ein,
erwähnte die Reform des Postgesetzes
und kri?sierte die Deutsche Bank als
Gesellscha,er der Postbank. 
Diese habe Ihre Beschä,igten im S?ch
gelassen. Man hat große technische

Integra?onen geschaffen, es aber nicht
gescha- die damit verbundenen
Service-Probleme in den Griff zu bekom-
men. 
Für zu erwartende Reklama?onen hä@e
Personal vorrä?g gehalten werden
müssen, sta@dessen wurde jedoch Per-
sonal abgebaut. 
Das führte dazu, dass Probleme und
Beschwerden über Monate nicht bear-
beitet wurden. 
Leider hält die Situa?on an und die
Postbänkler fühlen sich verraten. 
Erwähnt wurde auch, dass die Beiträge
der Postbeamtenkrankenkasse über
Gebühr steigen und zu einer echten
Belastung führen.
Die notwendigen Satzungsänderungen
wurden eins?mmig angenommen. 
So wurde der Verbandssitz von Münster
nach Essen verlegt. Auch wurde jetzt
neu  geregelt, dass Bundesvorstands-
mitglieder auch Mitglied der Bezirksvor-
stände sein können, bzw. Bezirksleiter
und dass auch Rentner und Ruheständ-
ler für alle Posi?onen im Bundesvor-
stand kandidieren dürfen.
In der Bezirksleiterkonferenz wurde aus
der Arbeit der Regionen berichtet sowie
Arbeitsschwerpunkte beraten. 
Ursula Prohl und Ulrich Bösl legten
 Kassenbericht und Haushaltsplanent-
wurf vor. 

Beides wurde beraten und beschlossen.
Auch der Kassenprüfungsbericht wurde
zus?mmend zur Kenntnis genommen.
Nach einem Besuch beim Kasseler Her-
kules Denkmal ging eine harmonische
Tagungsreihe zu Ende. UB
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BEI ANDEREN GELESEN:

Wittener bekommt Postkarte nach 54 Jahren zugestellt

URLAUB:

Es ist wieder soweit: 
Frühbuchungsstart beim ErholungsWerk

Eine Postkarte erreicht nach
über 50 Jahren ihr Ziel in Wit-
ten. Damit ist sie schon die
zweite in kurzer Zeit. Beide
kommen aus Bayern.

Wilfried Lischeid aus Wi@en staunt nicht
schlecht, als er am vergangenen Diens-
tag (2. April 2024) eine Karte mit einem
Poststempel von 1970 in den Händen
hält. 
Jetzt – nach 54 Jahren – ist die Karte bei
ihm in Wi@en-Annen angekommen. Das
ist die zweite Postkarte innerhalb kurzer
Zeit, die nach so vielen Jahrzehnten in
Wi@en einem Empfänger zugestellt
wird. 
Erst Ende Februar fand ein Wi@ener in
seinem Brie*asten Urlaubsgrüße, die
mit 60 Jahren Verspätung ankamen.
Interessanterweise stammen beide
Karten aus Bayern.
„Sowas erlebt man nicht jeden Tag“,
sagt der 66-Jährige. Als dem Rentner die
Postkarte morgens überreichte, habe er
sich noch nichts dabei gedacht. Beim
späteren Durchschauen sei er dann aus
allen Wolken gefallen, als er Absender

und Datum sah. Am 19. Juli 1970 wur-
den die Urlaubsgrüße aus dem Lu,kur-
ort Oberaudorf in der Chiemsee-Region
in Bayern losgeschickt. Von dem Absen-
der ist Lischeid besonders überrascht.
Die Karte ist nicht direkt an den 66-Jähri-
gen adressiert, sondern an Gerhard
Schleimer. „Das ist ein Freund aus Kin-
dertagen“, erzählt der Rentner. Dieser
habe mit seiner Familie im gleichen
Wohnkomplex wie er und seine Eltern –
An der Schlinke 6 – gewohnt. Die Familie
sei schon lange Zeit weggezogen. Wil-
fried Lischeid und seine Frau wohnen
aber immer noch dort. „Deswegen hat
der Brie,räger auch mir die Karte zuge-
stellt“, sagt er. Das Haus stehe aber
mi@lerweile etwas anders, da in den 90-
er Jahren neu gebaut wurde. Die
Adresse ist aber noch die Gleiche.

Wittener will alte Freunde 
suchen
Absender ist die Mu@er des Jugend-
freundes. Sie sendet Grüße aus dem
Lu,kurort Oberaudorf in Bayern an
ihren Sohn in Wi@en. „Mach Papa
keinen Ärger“ und „Sieh zu, dass du

deinen Führerschein machst“, heißt es
in der Postkarte. 
Wieso diese erst nach über 50 Jahren
zugestellt worden ist, kann der Rentner
sich nicht erklären. „Vielleicht ist das ein
Zeichen, dass ich mich auf die Suche
nach meinen alten Bekannten machen
sollte.“ 
Es würde ihn interessieren, wohin in die
Welt es seine Freunde verschlagen hat.
Lischeid: „Leider ist der Kontakt nach
dem Umzug abgerissen.“

Post kann sich das nicht 
erklären
„Solche Fälle kommen sehr selten vor“,
ha@e die Post schon bei anderen mit
ähnlicher Verspätung zugestellten Post-
karten angegeben. 
Auch jetzt kann sich die Sprecherin nicht
erklären, wie die Karte zu Wilfried
 Lischeid gefunden hat, da kein Strich-
code oder ein aktueller Stempel aus
dem Briefzentrum 58 in Hagen zu sehen
ist. Wo die Karte sich all die Jahre ver-
steckt hat, bleibt also ein Rätsel.

Gäste des ErholungsWerks starten ab 1.
Juli 2024 in die neue Reisesaison. Vor-
freude ist bekanntlich die schönste
Freude: Sichern Sie sich gleich die
begehrten Plätze in den eigenen Ferien-
anlagen des ErholungsWerks.
Sie wollen im Zeitraum vom 12. Novem-
ber 2024 bis zum 5. Mai 2025 Urlaub
machen? Am 1. Juli 2024 ist Start der
Frühbuchung für die eigenen Ferienanla-
gen des ErholungsWerks.

Mit der Veröffentlichung des neuen
Katalogs können Sie ab dem 21. Oktober
2024 auch Unterkün,e der Koopera?-
onspartner in Deutschland und an
einigen der schönsten Orten Europas
buchen. Dies umfasst ebenso Flug-,
Schiffs-, Rad-, Wander- und Gruppenrei-
sen für die Saison 2024/2025.
Ihr Interesse ist geweckt? Buchen Sie
schri,lich per E-Mail oder per Post mit
Hilfe des Buchungsformulars. 

Das Buchungsformular sowie alle Infor-
ma?onen zu den Ferienanlagen und 
Preisen finden Sie im Internet unter
www.ErholungsWerk.de.
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� Am 26. Mai 1994 nahm die 
damalige Deutsche Bundespost
POSTDIENST in Hagen-Fley das erste
von 33 „Frachtpostzentren“ für die
Paketsor?erung in Betrieb 

� Paketzentren waren damals 
Bausteine zur Sanierung der Fracht-
sparte – heute Umschlagpunkte für
Millionen Sendungen täglich aus
Deutschland, Europa und der Welt 

� Post-und-Paket-Betriebschef 
Marc Hitschfeld: „Der E-Commerce
wächst weiter. Leistungsfähige  
Sor?erzentren bilden das Rückgrat
der Versorgung der deutschen
Haushalte – sowohl in Ballungsräu-
men als auch im ländlichen Raum“

Bonn, 24. Mai 2024: Vor 30 Jahren
begann die damalige „Deutsche Bundes-
post POSTDIENST“ für ihren Bereich
„Fracht“ (heu?ges Paketgeschä,) mit
dem Bau von 33 typgleichen „Fracht-
postzentren“, die an verkehrsgüns?gen
Standorten gelegen und mit modernster
Verteiltechnik ausgesta@et waren. Es
war die Geburtsstunde der modernen
High-Tech-Paketlogis?k in Deutschland.
Am 26. Mai 1994 nahm das erste dieser
hochautoma?sierten Paketzentren in
Hagen-Fley die Arbeit auf, 32 weitere
folgten bis Juni 1995. Für diesen Kra,-
akt inves?erte die Post seinerzeit insge-
samt 4 Milliarden DM. Mit Erfolg: Die
neuen Sor?erzentren sorgten dafür,
dass täglich 2,5 Millionen Pakete so
schnell und wirtscha,lich wie nie zuvor
befördert und zugestellt werden
konnten.  Bis heute sind alle 33 Paket-
zentren in Betrieb. 
Gemeinsam mit fünf weiteren Standor-
ten, die wesentlich später errichtet
wurden, bewäl?gen sie aktuell die Sor-
?erung von 6,3 Millionen Paketen
täglich, in der Vorweihnachtszeit sogar
fast das Doppelte. War der Frachtbe-
reich vor 30 Jahren ein Sanierungsfall,
so ist das Paketgeschä, heute mit
einem Umsatz von über 6,7 Milliarden
Euro und einem Marktanteil von mehr

als 40 Prozent der Wachstumsmotor im
Unternehmensbereich Post & Paket
Deutschland der DHL Group und im
stark wachsenden E-Commerce ein 
Knotenpunkt für Paketsendungen aus
ganz Europa und der Welt. Denn die 38
Paketzentren sind heute dank digitaler
Technologie und modernster Abläufe
untereinander verknüp, und agieren im
besten Sinne europäisch – denn auch
der E Commerce wächst europäisch. 
So betreibt der Unternehmensbereich
Post & Paket Deutschland gemeinsam
mit weiteren DHL-Sparten seit diesem
Frühjahr sein erstes Sor?erzentrum im
polnischen Posen. Post & Paket
Deutschland verbindet zunehmend
Händler und Verbraucher über europäi-
sche Landesgrenzen hinaus. 
Marc Hitschfeld, Betriebschef (Chief
Opera?ons Officer) der deutschen Post-
und Paketsparte, sagt: „Seit 30 Jahren
bilden unsere Paketzentren das Rück-
grat der Versorgung der deutschen
Haushalte – sowohl in Ballungsräumen
als auch im ländlichen Raum. Das zeigt
eindrucksvoll, wie wegweisend und vor-
ausschauend die Entscheidung zum
Au%au eines flächendeckenden neuen
Sor?er- und Verteilnetzes und wie sinn-
voll die Milliarden-Inves??onen seiner-
zeit waren. Diesem Meilenstein in
unserer jahrhundertealten Geschichte
ist es zu verdanken, dass Kunden auch
heute noch, trotz des enormen Paket-
wachstums in den letzten Jahren, die
meisten Pakete bereits am nächsten
Werktag erhalten und Transparenz über
den Zustellweg haben.“  
Kernbestandteil des Konzepts „Fracht-
post” war der Au%au von 33 weitge-
hend gleichen „Frachtpostzentren”:
ähnlich große Grundstücke, eingeschos-
sig und in U-Form gebaute Gebäude
sowie gleich hohe Laderampen und
Tore für vergleichbar große Fahrzeuge.
Die neuen Frachtzentren lösten die
Paketämter ab, die bis dahin inmi@en
der Innenstädte, meist in unmi@elbarer
Nähe von Bahnhöfen, gelegen waren.

Mit der Installa?on der Technik beauf-
tragte die Post die Firma Siemens. Sie
lieferte die Anlagen schlüsselfer?g für
alle 33 Frachtzentren und gewährlei-
stete so, dass überall mit iden?scher
Technik gearbeitet wurde. Das neue
Frachtnetz sorgte dafür, dass jedes
Paket nur noch zweimal sta@ zuvor bis
zu siebenmal umgeschlagen wurde.
Neben der besseren Effizienz und dem
Abbau der Kosten ha@e das neue Netz
zwei weitere große Vorteile: Schnellig-
keit und weniger Umweltbelastung.
Pakete erreichten die Empfänger nun
größtenteils bereits am Tag nach der
Einlieferung. Und die Op?mierung des
Transports zwischen den Frachtpostzen-
tren verbesserte die Auslastung der
Fahrzeuge und verminderte entspre-
chend die Zahl der Fahrten. 

Die Standorte des flächendeckenden
Paketnetzes   

Als erster der 33 Standorte nahm das
Frachtzentrum in Hagen im Mai die
Arbeit auf, danach folgten in dieser Rei-
henfolge Börnicke, Rüdersdorf,
Neumark, Bruchsal, Greven-Reckenfeld,
Kitzingen, Regensburg, Neumünster,
Nohra, Osterweddingen, O@endorf-
Okrilla, Neustrelitz, Neuwied, Staufen-
berg, Hamburg, Bremen Hemelingen,
Lahr, Radefeld, Augsburg, Dorsten, Saul-
heim, Köln, Feucht, Speyer, Günzburg,
Köngen, Eu?ngen, Krefeld, Hannover,
Rodgau und Aschheim. Das letzte Paket-
zentrum aus dieser Maßnahme ging im
Juni 1995 in Bielefeld an den Start.
Erst Jahrzehnte später wurde das na?o-
nale Paketnetz vor dem Hintergrund
steigender Sendungsmengen deutlich
modernisiert und die Sor?erkapazität
der 33 bestehenden Standorte auf
32.000 Sendungen pro Stunde erhöht.
Außerdem kamen fünf neue große
Standorte hinzu, nämlich Obertshausen
(2016), Bremen GVZ (2018), Bochum
(2019), Ludwigsfelde (2022) und Asch-
heim II (2023), die sogar eine Sor?erka-
pazität von bis zu 50.000 Sendungen

30 JAHRE PAKETZENTREN:

1994 Revolution in der Paketlogistik, heute 
Drehschreibe des internationalen E-Commerce



pro Stunde haben. Und erst im März
dieses Jahres hat DHL in Posen (Polen)
eines der größten und modernsten
Zentren für Paketsor?erung und Logis?k
in Europa in Betrieb genommen. Damit
betreibt DHL – unter dieser Marke fir-
miert das deutsche Paketgeschä, seit
2003 – aktuell 38 Paketzentren in ganz
Deutschland sowie eines in Polen. 
Damit die Sor?erzentren ihre volle
Wirkung en>alten konnten, mussten
Pakete maschinenfähig und computer-
lesbar werden. Dafür wurde das seiner-
zeit unübersichtliche und aus 119
Sendungsarten bestehende Produktan-
gebot entschlackt und das neue Norm-
produkt „Post-Paket“ erblickte das Licht
der Welt. Fortan wurden Pakete mit Bar-
codes versehen, die eine computer -
gestützte Sendungsverfolgung
ermöglichten. Zudem wurde der Preis
nach Gewicht und nicht mehr nach Ent-
fernung gestaffelt. Dies waren allerdings
nicht die einzigen Maßnahmen zur
Sanierung der Deutschen Bundespost
POSTDIENST in den 90er-Jahren. 
Auch der Brie%ereich sollte auf Vorder-
mann gebracht werden: Ein Konzept mit
dem Namen „Brief 2000” sah im
Wesentlichen den Bau von 83 hochauto-

ma?sierten Briefzentren vor, von denen
die ersten beiden – Straubing und
Münster – Ende 1994 ans Netz gingen.
Auch ein neues, übersichtliches Brief-
produktangebot wurde vom Manage-
ment verabschiedet. Dazu vereinfachte
die fünfstellige Postleitzahl, die bereits
1993 eingeführt worden war, den
Arbeitsablauf.  
Hinzu kamen neue Filialkonzepte, die in
dieser Zeit forciert wurden: Postagentu-
ren ersetzten schri@weise eigenbetrie-
bene Filialen, was zu deutlich
kundenfreundlicheren Öffnungszeiten
beitrug, und „Open Service” sorgte
dafür, dass Kunden nicht mehr hinter
Panzerglas, sondern an offenen Theken
bedient wurden.  Zahlen, Daten und
Fakten zum Frachtpostkonzept aus den
90er-Jahren:
� 670 Millionen Frachtpostsendungen

beförderte die Deutsche Bundes-
post POSTDIENST 1993; ihr Markt-
anteil betrug 26 Prozent. 

� 4 Milliarden DM inves?erte die
Deutsche Bundespost POSTDIENST
in ihr neues Fracht-/ Paketnetz.  

� Zwei sta@ sieben: Durchliefen die
Pakete vor 1994 sieben Sta?onen
zwischen Einlieferungsstelle des

Absenders und Zustellbasis des
Empfängers, so waren es nach dem
automa?sierten neuen Frachtpost-
konzept nur noch zwei. 

� Acht von 33: Acht der 33 Paketzen-
tren entstanden im Osten Deutsch-
lands, also deutlich mehr, als es
dem Anteil der damaligen „neuen
Bundesländer” an der Gesamtbevöl-
kerung entsprochen hä@e. Maßgeb-
lich waren dafür im Wesentlichen
zwei Gründe: Die Ost-Bundesländer
vereinigten rund ein Dri@el der
Fläche Deutschlands auf sich. Und
die Kapazitäten waren auf die wach-
sende Zusammenarbeit mit den ost-
europäischen Nachbarn, vor allem
Polen und Tschechien, ausgerichtet. 

� Mit 23.000 Quadratkilometern ha@e
das Paketzentrum in Neustrelitz
(Mecklenburg-Vorpommern) flä-
chenmäßig den größten Versor-
gungsbereich Deutschlands. 

� Von der Einwohnerzahl her ha@e
das Frachtzentrum Dorsten im Ruhr-
gebiet mit 3,9 Millionen Einwohnern
den größten Versorgungsbereich zu
bedienen.
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Vor 30 Jahren begann die damalige „Deutsche Bundespost POSTDIENST“ mit dem Bau von 33 typgleichen „Frachtpostzentren“, die an ver-
kehrsgünstigen Standorten gelegen und mit modernster Verteiltechnik ausgestattet waren.



� Die Historie geht bis ins
Jahr 1930 zurück und er-
lebt 1967 ihren Höhepunkt

� Der Schalterraum der Post
in Berumbur blieb über all
die Jahre unverändert. 

� Menschen waren früher 
auf das Telefon in der Post
angewiesen. 

Berumbur – esh – Zum zweiten Mal
wurde nun die Poststelle an der Post-
straße in Berumbur geschlossen. Am
Montag machte die Angestellte Monika
Buss zum letzten Mal die Abrechnung,
bevor sie alle Unterlagen, Materialien
und sämtliche Aussta@ung in Kisten ver-
staute. 
Zahlreiche Kunden wie auch Cornelius
Peters als Bürgermeister (SPD) der
Gemeinde Berumbur, sprachen ihr zum
Abschied Dank für ihre Dienste aus und
überreichten Präsente in Form von
Blumen und mehr. 
Seit Dienstag ist die Post nun in der
Hauptstelle der Bäckerei Schuirmann in
Berumbur als Agentur vertreten,
nachdem sie viereinhalb Jahre wieder
im tradi?onellen Postgebäude unterge-
bracht war. 
Die Wiedereröffnung im Januar 2016
war notwendig geworden, nachdem die
Agentur-Präsenz nach der Schließung
des Geschä,es, in dem diese angesie-
delt war, nicht mehr gegeben war.
Somit ha@en die Berumburer wieder

ihre eigene und ausschließliche Post -
filiale, in der sie zu festen Öffnungszei-
ten Postdienstleistungen in Anspruch
nehmen konnten. Rund 20 Jahre nach
der Schließung im Jahr 1995 war damit
wieder Leben in die historische Post ein-
gekehrt.
Zahlreiche Einrichtungsgegenstände
und das Blümchenmuster der Tapete in
der Telefonzelle erinnern noch an die
glanzvolle Zeit der Post in Berumbur.
Ihren Höhepunkt erlebte diese im Jahr
1967, als sie von der ehemaligen Post-
stelle II zur Poststelle I erhoben wurde.
Fol?ne Schoolmann ha@e 1956 die Post-
haltertä?gkeit von ihrem Ehemann
Thees übernommen, der von da an bis
1969 die Post in Berumbur mit dem
Fahrrad zustellte. 

Die Post war überhaupt seit 1930 in
Familienhand. Damals wurde die Post-
stelle am alten Standort in Kleinheide
geschaffen und der Vater von Thees
Schoolmann, der den gleichen Namen
trug wie sein Sohn, war erster Posthal-
ter. 1966 erfolgte dann die Eröffnung im
Neubau an der Poststraße. Die Post-
stelle war jedoch viel mehr als eine
reine Dienststelle, vielmehr ein Treff-
punkt im Ort. 
Die Postzusteller und 
Postkunden saßen gerne beim Tee in
der Küche. Hier wurden Nachrichten
ausgetauscht und viele Gespräche
geführt, wie die damalige Posthalterin
o, erzählte. Denn in der Zeit, als es
kaum Telefone gab, waren die Men-
schen auf das Telefon in der Post ange-
wiesen. So hä@en Fol?ne und Thees
auch ö,er in der Nacht raus gemusst,
wenn zum Beispiel der Arzt gerufen
werden musste. 
Als Thees Schoolmann 1969 Ruheständ-
ler wurde, konnte er sich dennoch nicht
von seinem Beruf trennen, war es doch
eine Berufung für ihn, der er mit
ganzem Herzblut nachging. 
Auch als seine Schwiegertochter Theda
Schoolmann 1979 die wieder in eine
Poststelle II umgewandelte Filiale über-
nahm, saß er o, noch vertretungsweise
hinter dem Schalter, ohne Bezahlung
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ZUM ZWEITEN MAL:

Poststelle mit einer geschichtsträchtigen 
Vergangenheit schließt erneut

Außenaufnahme Poststelle

Schalterraum Poststelle



LANGZEITSTUDIE „SOCIAL HEALTH@WORK“:

Immer mehr Arbeitnehmer sind sehr produktiv 
aber vollkommen erschöpft
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Mobiles Arbeiten macht Beschä,igte
produk?ver. Allerdings können sie auch
schwerer abschalten. Das geht aus der
Langzeitstudie „social health@work“ der
BARMER und der Universität St. Gallen
hervor, die die Auswirkungen hybriden
Arbeitens untersucht hat. 
Demnach ist seit Mi@e des Jahres 2022
der Anteil der Befragten, die sich als
produk?v einschätzen, von 57 auf 60
Prozent ges?egen. Im selben Zeitraum
ist jedoch die Quote derer, die in ihrer
Freizeit die Arbeit ohne größere Mühe
vergessen konnten, von 53 auf 47
Prozent gesunken. Zugleich s?eg der
Anteil der Beschä,igten leicht an, die
sich nach der Arbeit emo?onal erschöp,
fühlen. „Hybrides Arbeiten hat Vor- und
Nachteile. Es steigert die Flexibilität,
lässt aber auch Grenzen zwischen Arbeit
und Freizeit verschwimmen und kann zu
Stress und Erschöpfung führen. Deshalb
muss mit den neuen Formen des Arbei-
tens sachgerecht umgegangen werden,
damit Beschä,igte langfris?g gesund
und leistungsfähig bleiben“, sagt Prof.
Dr. med. Christoph Straub, Vorstands-
vorsitzender der BARMER. Hier seien
nicht zuletzt die Beschä,igten selbst
gefragt. Elementar sei auch im „Home-
office“ ein ak?ves Grenzmanagement,
weil es vor Leistungseinbußen durch
Konflikte zwischen Familie und Arbeit
schützen könne. Für die Studie „social
health@work“ sind seit Juli 2020 mehr
als 8.000 Beschä,igte aus mehr als 22

Branchen halbjährlich in ganz Deutsch-
land befragt worden. Demnach ist
mobiles Arbeiten auch nach Corona
erhalten geblieben, allerdings in gerin-
gerem Umfang. Während in der Pande-
mie die Beschä,igten bis zu 36 Prozent
ihrer wöchentlichen Arbeitszeit im
Homeoffice arbeiteten, waren es zuletzt
28 Prozent. Das entspricht 1,8 versus 1,4
Arbeitstagen in der Woche. Dabei ist gut
jeder zweite Beschä,igte mit der Flexibi-
lität der Arbeitsbedingungen zufrieden.
„Auch wenn Unternehmen wieder ver-
stärkt zur Präsenzarbeit übergehen,
bleiben die posi?ven Effekte des hybri-
den Arbeitens erhalten. Führungskrä,e
haben sich den veränderten Bedingun-
gen ebenfalls angepasst und ihre virtuel-
len Führungsfähigkeiten weiter-
entwickelt“, sagt Studienautor Prof. Dr.
Stephan Böhm von der Universität St.
Gallen. Zuletzt seien diese von rund 62
Prozent der Beschä,igten posi?v beur-
teilt worden. Führungskrä,e müssten
dafür sorgen, dass Teams sich trotz
räumlicher Distanz und verschiedener
Bedürfnisse verbunden fühlen und
effek?v zusammenarbeiten könnten.
Wich?g sei auch ein fairer, unvoreinge-
nommener Führungss?l, um Inklusion
im Team zu fördern. 
Dies würden 57 Prozent der Befragten
bei ihren Führungskrä,en als gegeben
sehen. Große Branchenunterschiede bei
der Digitalisierung, wie aus der Studie
„social health@work“ weiter hervor-

geht, unterscheiden sich einzelne Bran-
chen bei der Digitalisierung zum Teil
deutlich. 
Demnach ist diese seit Ende der Corona-
Pandemie in fast allen Bereichen etwas
zurückgegangen. 
Ein niedriger Digitalisierungsgrad ist
derzeit im Bereich Gastgewerbe, Hotel,
Tourismus zu verzeichnen. Ein mi@lerer
Digitalisierungsgrad herrscht zum 
Beispiel auf dem Sektor Verwaltung,
Administra?on, öffentliche Dienstlei-
stungen vor. 
Am stärksten hat die Digitalisierung in
den Arbeitsalltag im Bereich Marke?ng,
Werbung, PR, Beratung Einzug gehalten.
„In einzelnen Branchen mögen unter-
schiedliche Arbeitsbedingungen vorherr-
schen. 
Alle Unternehmen müssen aber glei-
chermaßen für Rahmenbedingungen
sorgen, die auch in Zukun, ein gesundes
und erfolgreiches Arbeiten ermöglichen.
Die BARMER bietet hierzu ein umfassen-
des und passgenaues Angebot für
Betriebliches Gesundheitsmanage-
ment“, sagt BARMER-Chef Straub. Sie
halte für Unternehmen aller Größen ein
flächendeckendes Angebot für Gesund-
heitsförderung vor. Das könne zum Bei-
spiel dabei helfen, die Gesundheits-
kompetenz und das Stressmanagement
von Mitarbeitern zu stärken.

zwar, aber mit offizieller Billigung der
vorgesetzten Dienststelle in Norden. Bis
ins hohe Alter war er dort zu finden und
die Kunden wussten, dass es quasi keine
festen Öffnungszeiten gab. Es war
immer jemand da, die Wohnung schließ-
lich nur ein paar Schri@e en>ernt. Thees
Schoolmann starb im Jahre 1988 im
Alter von 83 Jahren. Theda Schoolmann
führte die Post dann bis Ende 1995
weiter. 
Auch nach der Schließung aufgrund der

Umstrukturierungsmaßnahmen der
damaligen Post AG blieb der Schalterbe-
reich samt Inhalt auf Wunsch der
Familie Schoolmann unverändert erhal-
ten, da die Verbundenheit mit der
Geschichte der Post zu groß war. Kein
Wunder, dass in den vergangenen vier-
einhalb Jahren nicht nur auch bei
Kunden Erinnerungen an frühere Zeiten
auflebten, sondern auch stets ein Hauch
Nostalgie verströmte. 
Als Fol?ne Schoolmann Anfang Januar

2016 im Alter von 95 Jahren starb,
konnte sie sich kurz vor ihrem Tode
noch über die Nachricht von der 
Rückkehr der Post in ihrem Haus 
freuen. 
Auch diesmal soll der Schalterraum
erhalten bleiben, wie Johann School-
mann als Sohn des ehemaligen Posthal-
terehepaares und heu?ger Eigentümer
des Gebäudes, sagt. 

Theda und Johann Schoolmann
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EINTRITT IN DEN RUHESTAND: 

Zeitguthaben auf Lebensarbeitszeitkonten beachten
Bei Eintritt in den Ruhestand
nicht abgebaute Zeitgut-
haben auf Lebensarbeitszeit-
konten sind grundsätzlich
irrelevant für die Versor-
gungsbezüge

Maßgeblich für die Bes?mmung der
ruhegehal>ähigen Dienstzeit ist die im
Bescheid über die Bewilligung von Teil-
zeitbeschä,igung festgesetzte Teilzeit-
quote. Verrichtet der Beamte über die
Teilzeitquote hinaus Dienst, um diese
Zeit auf einem Lebensarbeitszeitkonto –
etwa zur Ermöglichung der Altersteilzeit
– anzusparen, führt dies im Fall der
Unmöglichkeit der Inanspruchnahme
der „erdienten“ Freistellung grundsätz-
lich nicht zur versorgungsrechtlichen
Berücksich?gung. Dies gilt jedenfalls
dann, wenn die Unmöglichkeit darauf
zurückgeht, dass sich der Beamte später
freiwillig für ein anderes Vorruhestands-
modell entschieden hat. Das hat das
Bundesverwaltungsgericht in Leipzig
heute entschieden.

Der Kläger stand zuletzt als Postober-
amtsrat im Dienst der Deutschen Post
AG.
Aufgrund der geplanten Inanspruch-
nahme eines Altersteilzeitmodells wurde
dem Kläger ab Januar 2017 bis Dezem-
ber 2019 eine Teilzeitbeschä,igung mit
einer Arbeitszeit von 50% der regelmäßi-
gen wöchentlichen Arbeitszeit bewilligt.
Im Umfang der Arbeitszeit, die der
Kläger über die festgesetzte Teilzeit-
quote hinaus Dienst leistete, erfolgte
eine Gutschri, auf einem Lebensarbeits-
zeitkonto mit dem Ziel, das Zeitgutha-
ben in einer Freistellungsphase am Ende
der Altersteilzeit abzubauen. Zum Ein-
tri@ in die Freistellungsphase kam es
jedoch nicht, weil der Kläger ab Januar
2020 mit der Bewilligung eines
„Enga0gierten Ruhestands“ ein anderes
Vorruhestandsmodell in Anspruch
nahm. Anlässlich der Festsetzung der
Versorgungsbezüge des Klägers berück-
sich?gte die Beklagte die Dienstzeit von
Januar 2017 bis August 2019 ausgehend
von der Teilzeitquote in den Teilzeitbe-

willigungsbescheiden nur zur Häl,e. Der
hiergegen erhobene Widerspruch blieb
ebenso wie Klage und Berufung ohne
Erfolg. Das Bundesverwaltungsgericht
hat auch die Revision des Klägers
zurückgewiesen. Ausgangspunkt für die
Festsetzung der Beamtenversorgung ist
die durch Verwaltungsakte festgesetzte
Teilzeitquote. 
Zeitguthaben auf Lebensarbeitszeitkon-
ten – die vorrangig einer Freistellung
dienen – werden dabei nicht berücksich-
?gt. Einen Anspruch auf Änderung der
Teilzeitbewilligungsbescheide hat der
Kläger nicht. Es ist nicht schlechthin
unerträglich, den Kläger an diesen
Bescheiden festzuhalten. 
Der Kläger hat in Kenntnis der versor-
gungsrechtlichen Folgen den Wechsel in
den sogenannten „Engagierten Ruhe-
stand“ beantragt. Damit hat er es selbst
unmöglich gemacht, die „erdiente“ Frei-
stellung entsprechend des Zeitgutha-
bens auf dem Lebensarbeitszeitkonto in
Anspruch zu nehmen.

EEmmppffaanngg  ddeerr  LLaannddeessrreeggiieerruunngg  NNRRWW zzuumm  TTaagg  ddeerr  Arbeit

Auf dem Empfang der Landesregierung NRW zum Tag der Arbeit sind VdPV Bundesvorsitzender Ulrich Bösl und NRW 
Ministerpräsident Hendrik Wuest im Gespräch
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Am 2. Juni trafen sich die Mit-
glieder des VdPV-Verbandes in
der Gaststätte Alter Hafen im
Ziegeleipark Mildenberg zur
Mitgliederversammlung

Die Bezirksvorsitzende Ursula Grüneberg
konnte eine große Anzahl von Mitglie-
dern aus allen Bereichen des großen
Bezirks begrüßen.
Ursula Grüneberg gab einen Bericht über
die Arbeit im Bezirk ab und Angelika
Gühl berichtete über den Bundeskon-
gress. Als Referen?n zu Fragen aus der
Zustellung war die Stellvertretende Bun-
desvorsitzende Heike Sjauken angereist.
Nach dem gemeinsamen Mi@agessen
ging es in den Ziegeleipark. Dort wartete
bereits die Tonlorebahn mit der die Teil-
nehmer zur Tons?chlandscha, nach
Burgwall fuhren. Dort wurde eine ehe-
malige Tongrube besich?gt. 
Abschluss war ein gemütliche Kaffeetrin-
ken im „Alten Hafen“. 
Allen hat es gut gefallen.

VDPV BEZIRK BRANDENBURG/SACHSEN/SACHSEN-ANHALT:

Mitgliederversammlung in der Gaststätte Alter Hafen
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POST- UND PAKETZUSTELLUNG: 

Gemeinsame Bezirksversammlung im Norden
Zu einer gemeinsamen Mitgliederver-
sammlung waren die VdPV-Mitglieder
für Niedersachsen-Bremen-Hamburg
und Schleswig-Holstein und Mecklen-
burg Vorpommern für der 26. Mai
geladen. 
Im Fischhaus am Schaalsee in Zarren?n
trafen sich die VdPV-Mitglieder der
Region. 
Die beiden Vorsitzenden Theda School-
mann und Heike Niendorf begrüßten
die Anwesenden und gaben einen aus-
führlichen Bericht über die VdPV-Arbeit
in den Regionen und des Bundes in den
vergangenen Monaten ab.

Der VdPV Bundesvorsitzende 
Ulrich Bösl berichtete 
von seiner Arbeit

Ausserdem gab der Bundesvorsitzende
Ulrich Bösl einen aktuellen Bericht 
über die Situa?on bei der Post und der 
Postbank ab. 
Er berichtete ausführlich über den 
aktuellen Beratungsstand der Novellie-
rung des Postgesetz. 
Ulrich Bösl dankte allen für Ihre inten-
sive Verbandsarbeit. 
Dem mit seiner Frau Marianne anwe-
senden Günther Petersen gratulierte er
noch einmal nachträglich zum runden
Geburtstag. 
Nachdem Johann Schloomann den Kas-
senbericht abgab und Günther Petersen
die Entlastung beantrage, die auch
gewährt wurde, fanden Wahlen zum
Vorstand sta@. 
Heike Niendorf wurde zur Vorsitzenden
gewählt, Kers?n Benthin zu ihrer Stell-
vertreterin und auf Siegrid Stenzel fiel
die Wahl zur Kassenführerin im Bereich
Schleswig Holstein und Mecklenburg
Vorpommern. 
Nach dem Mi@agessen erkundete man
die Gegend um den See und das Kloster
im Ort. 
Im Anschluss an eine schöne Kaffeetafel
verabschiedeten sich die Teilnehmer
der gelungenen Versammlung der
Region Nord des VdPV und alle fuhren
am späten Nachmi@ag zurück nach
Hause.

Aufmerksame Zuhörer und Gesprächspartner beim Treffen zu einer gemeinsamen
Mitgliederversammlung im hohen Norden

Heike Niendorf
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BROT FÜR DIE WELT: 

Demonstration 2024 gegen Hunger in der Welt

Die Ursachen für den Hunger
auf der Welt
Die Zahl der Hungernden steigt seit 2014
wieder an, in den vergangenen Jahren
sogar rapide. Aktuell hungern bis zu 783
Millionen Menschen weltweit, das sind
fast zehn Prozent der Weltbevölkerung.
Die Essensknappheit hat viele Gründe
wie den Ukraine-Krieg, die weltweite
Infla?on und Ernte-Ausfälle durch die
Klimakrise. Das verknappt Nahrungsmit-
tel und lässt die Preise steigen, wodurch
zahlreiche arme Menschen sich ihr
Essen schlicht nicht mehr leisten
können. Armut ist also auch eine
Ursache für Hunger und Mangelernäh-
rung.
Viele Länder leiden unter der weltwei-
ten Nahrungskrise, insbesondere weil

die Staaten zu wenig Devisen-Reserven
haben, um die ges?egenen Preise zu
bezahlen. So werden Nahrungsmi@el
dort noch teurer und die arme Bevölke-
rung muss hungern.

Mangelernährung zerstört 
die Zukunft
Hungerkrisen und Hungersnöte kündi-
gen sich durch Mangelernährung an. Die
Menschen können sich zwar noch mit
genug Energie versorgen, aber ihre
Ernährung ist so einsei?g, dass ihnen
lebenswich?ge Nährstoffe fehlen wie
Vitamine, Proteine, Zink, Jod oder Eisen.
Das macht die Menschen schwach und
krank, und Kinder wir, es in ihrer Ent-
wicklung zurück. Diesen Entwicklungs-
rückstand können Kinder o, nicht

wieder au'olen, mit entsprechend
nega?ven Folgen für ihr ganzes Leben.
Den Hunger erfolgreich
bekämpfen
Um Hunger und Mangelernährung nach-
hal?g zu bekämpfen, muss die Welt
nicht nur Kriege beenden und in Zukun,
verhindern, sondern auch die Klimakata-
strophe vermeiden. Extremwe@er wie
Dürren und Überschwemmungen ver-
nichten bereits heute ganze Ernten und
bedrohen die Landwirtscha, in weiten
Teilen Afrikas, Asiens und Lateinameri-
kas. Mit der zügigen Umsetzung der glo-
balen Energiewende lassen sich viele
dieser Probleme lindern oder beheben,
die nicht nur arme Menschen in den
Hunger treiben, sondern den ganzen
Planeten bedrohen.
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Seinen 80. Geburtstag feierte in
gewohnter Frische unser Günther
Petersen im April in seiner Heimatge-
meinde Medelby. 
Günther Petersen, der seinen berufli-
chen Werdegang bei der Bundespost
als Posthalter begann und sich dann
weiter herauf arbeitete, hat sich dem
Ehrenamt verschrieben. 
Viele Jahre lang war er als CDU Kandi-
dat Bürgermeister seiner Heimatge-
meinde. 
Vor allem war er ak?v im Posthalter-
verband, heute VdPV. Günther Peter-

sen war über Jahrzehnte Mitglied im
Bundesvorstand, als stellvertretender
Bundesvorsitzender und als Beisitzer.
In Schleswig-Holstein war er über lange
Zeit Bezirksleiter. 
Seinen Schwerpunkt fand er in der Ren-
tenberatung. So konnte er unzähligen
Verbandsmitgliedern zu einer gerech-
ten Rente verhelfen. 
Unterstützt wurde Günther stets von
seiner Frau Marianne. Der VdPV hat
beiden viel zu verdanken. Daher hat
der VdPV gerne zum Ehrentag gratu-
liert.

Günther Petersen feierte einen
runden Geburtstag 

Marianne und Günther Petersen am Geburtstag


